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Auflösung des letzten Räthsels. Ein paar Schuh»

Neues Räthsel.

Ich stehe Meistens auf dem Kopf,

Und strtk den Fuß weit in die Höhe.

Ich muß, ich armer dummer Tropf/
Muß sagen, was ich nicht verstehe.

Ich ruh auf einem langen Bett,

So rauh und hart als wie ein Brett;
Doch soll es nach der Regel gehen,

So muß ich steif troz einem Lehrer stehen.

Um meiner Schwäche zu verschonen,

Macht man mich in Einöden wohnen:

Doch macht die tiefste Einsamkeit

Auch jede Klosterfrau gescheut?

Ihr bösen Weltleut denket: Stein

Bey mit trift es nun freylich ein.

Ich lüge, wie ein Zeitungsschreiber,

Bin unbeständig wie die Weiber:

Und dennoch glaubt man mir; ich werde consnltiert;

Man trauet mir, gleich den Orakelsprüchen,

Und würd' ich gleich mit tausend Flüchen

Die einte Stunde insultirt;

So kömmt man gleich hernach schon wieder zu mir hm-

Und schaut, wie ich gesinnet bin.

So geht es meistens in der Welt i
Wer sie recht fein zum besten hält,

Den, giebt sie Reichthum, Ruhm und Ehre,

Und wenn er auch im Grund der gröste Svitzd'b n?


	Räthsel

